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Schießend durch
Stadt gefahren
Autokorso ließ es krachen

Sinsheim (pol) Teilnehmer des Autokor-
sos einer orientalischen Hochzeit sind am
Samstag schießend durch die Innenstadt
von Sinsheim gefahren. Ein Zeuge hatte
am Nachmittag, kurz vor 17 Uhr, dem
Polizeirevier Sinsheim den Korso im Be-
reich der Schwarzwaldstraße und der
Neulandstraße gemeldet. Aus einem der
Fahrzeuge seien Schüsse gefallen. Drei
Streifenwagen und Mitglieder der Poli-
zeihundeführerstaffel rückten daraufhin
umgehend aus und nahmen die Fahndung
auf. Wenig später wurde der Korso mit drei
Fahrzeugen in der Innenstadt ausge-
macht und an der Ampel zwischen Wil-
helmstraße und Hauptstraße gestoppt.

Verstöße gegen Corona-Regeln

Unter den Fahrzeugen war auch der
vom Zeugen beschriebene VW Golf, aus
dem die Schüsse sowohl vom Fahrer als
auch vom Beifahrer abgegeben worden
sein sollen. Bei der Kontrolle des mit vier
Personen im Alter von 17 bis 19 Jahren be-
setzten Fahrzeugs wurde eine Schreck-
schusspistole gefunden und sicherge-
stellt. Wegen des Verdachts, gegen das
Waffengesetz verstoßen zu haben, wur-
den gegen zwei 17 und 18 Jahre alte Ver-
dächtige, die teils die Tat einräumten, Er-
mittlungen aufgenommen. Nach ihren er-
kennungsdienstlichen Behandlungen
wurden die jungen Männer aus dem Land-
kreis Heilbronn auf freien Fuß gesetzt.
Gegen die Insassen sämtlicher Fahrzeuge
wurden Ermittlungen eingeleitet, da der
Verdacht besteht, dass sie gegen die Co-
rona-Verordnung verstoßen haben.

Ein großer Menschenfreund nimmt Abschied
45 Jahre im Dienst, 21 davon in Sinsheim – Stadtpfarrer Wolfgang Oser feierte seinen letzten Gottesdienst

Von Tim Kegel

Sinsheim. Die Menschen lieben Wolf-
gang Oser. Wolfgang Oser liebt die Men-
schen. Dies zeigte sich am Sonntag, der
letzten Station einer innigen Bezie-
hung: des katholischen Stadtpfarrers
und seinen Schäfchen. Nach 45 Jahren
als Pfarrer, davon die mit Abstand meis-
ten – nämlich 21 – in Sinsheim, hört der
kleine, große Mann auf. Minutenlang
dauerte der Stehapplaus in der Kirche
St. Jakobus.

Geschenke, wenn sie gut ausgesucht
sind, weil sie von Herzen kommen, er-
zählen bisweilen viel über den Beschenk-
ten: Eine feine Druckgrafik von Marc
Chagall – Motiv: ein Fenster mit einer
kleinen Kirche im Hintergrund – gaben
ihm die evangelische Dekanin Christiane
Glöckner-Lang und Oberbürgermeister
Jörg Albrecht mit. Wer Oser kennt, der
weiß von seinem Kunstsinn und dass er
gerne mit Kunstschaffenden zu tun hat.
Ein Buch mit potenziellen Lieblingsplät-
zen der Region schenkte ihm Thomas
Hafner – als katholischer Dekan inzwi-
schen zum Freund Osers geworden – da-
zu ein Modellauto, „mit Spritgeld im An-
hänger, für künftige Unternehmungen“.
Geldgeschenke, sagt Oser, will er spen-
den. Die Luxus-Variante eines Vogel-
häuschens stellte Kirchengemeinderats-
vorsitzender Martin Burger neben den
Altar: Oser ist auch ein großer Tier-
freund. Man kennt ihn mit Schoßhund,
er hat eine Schildkröte. „Ihr seid doch
verrückt“, sagte Oser, „was ihr mir da für
ein teures Bild schenkt.“

Der73-Jährigesei„eine Institutionfür
die Herzen“, beschreibt ihn Burger; der
gebürtige Südbadener stehe für Herzens-
wärme, Bescheidenheit, Menschlichkeit,
könne das Evangelium mit lebensnahen
und komplizierte theologische Inhalte mit
einfachen Bildern wiedergeben. Osers
spitzbübischer Humor habe das Sit-
zungsklima immer wieder gerettet – auch
als es 2015 an die Zusammenlegung der
Seelsorgeeinheiten ging. „Obrigkeitshö-
rigkeit ist nicht dein Ding“, hieß es. Oser
selbst sagt, dass die Kirche „immer mehr
an Einfluss und Sympathie“ verliere; er
kennt die Kirchenaustritte, die leeren
Gottesdienste, „weshalb es notwendig ist,
dass wir zusammengehen“. Ökumene ha-
be man mit Oser immer „über den Gar-
tenzaun“ praktizieren können, auch ganz
real-räumlich betrachtet, sagt Glöckner-
Lang. Die beiden sind Nachbarn.

Gesangssolisten und Streicher zele-
brierten die Abschiedsmesse mit – Oser
hatte sich die feierlichen Lieder so ge-
wünscht. Und er hat mit Markus Pytliks
modernem geistlichen Lied
„Möge die Straße uns zusam-
menführen“ nach einem iri-
schen Volkslied zum Schluss
für einen echten letzten Gän-
sehaut-Moment gesorgt so-
wie für manch feuchtes Auge
bei den 100 geladenen Schäfchen und
Weggefährten, die Oser nun in Richtung
Eppelheim verlässt. Den Gottesdienst –
hauptsächlich gestaltet von Hafner und
Diakon Lothar Schindler mit Hilfe des
Arbeitskreises Christlicher Kirchen –
durchzog das Motiv des Hirten.

Eine Wohnung im vierten Oberge-
schoss ist Teil seiner neuen Heimat, wie
er sagt: „Dann kann ich zu Euch rü-
berschauen und mir sagen: Dazwischen

ist nur dieser kleine Berg.“
Sinsheim sei – nachdem er
zuerst nicht habe glauben
können, „dass das geht“ –
für Oser zur echten Hei-
mat geworden. Die, wie er
es nannte, „verrückten

Heimattage“, die im Corona-Jahr in
Sinsheim hätten stattfinden sollen und
dann schmerzlich abgesagt wurden, sei-
en „einer von zwei Gründen gewesen,
weshalb Oser so lange im Dienst blieb:
„Manchmal bin ich nachts im Bett ge-
legen“, sagte er in Richtung von Stadt-

chefAlbrecht,„unddachteanDich,Jörg,
wie es jetzt für Dich sein muss, das alles
abzusagen.“ Der wichtigste Grund, län-
ger in Sinsheim zu bleiben, seien „so tol-
le Vorgesetzte und evangelische Freun-
de gewesen“.

Sichtlich bedauerte er es, beim Got-
tesdienst unter den Zeichen der Pan-
demie „nicht singen zu können“. Oser,
der gesellig ist, der gern isst und gern
ein Glas Wein trinkt, hatte sich sehr ge-
freut, wenigstens über einen Stehemp-
fang und ein paar letzte Gespräche auf
dem Vorplatz seiner bisherigen Wir-
kungsstätte. Man habe seit März schon
„sehr oft Sekt gekauft und wieder ein-
geräumt“. Oser hat zugesichert, gele-
gentlich wiederzukommen.

Liebevoll ausgesucht waren die Abschiedsgeschenke an Wolfgang Oser (links), darunter Martin Burgers riesiges Vo-
gelhäuschen. Oser hat auch für Tiere viel Herz. Fotos: Tim Kegel

„Ökumene am
Gartenzaun“

Rauchgasvergiftung
knapp entgangen

Sinsheim/Buchenauerhof. (jubu) Ge-
fährlicher Löschversuch: Am Samstag-
abend wurde der Rettungsleitstelle La-
denburg via Euronotruf der Brand im
Keller eines Wohnhauses am Buchenau-
erhof bei Sinsheim mitgeteilt. Im Keller
eines Wohnhauses war kurz nach 18 Uhr
ein Feuer ausgebrochen. „Im Heizraum
kam es zu einem Brand, der glückli-
cherweise frühzeitig durch den Besitzer
entdeckt und abgelöscht wurde“, sagte
die Feuerwehr in einer Mitteilung. Die
Wehrleute aus Hilsbach und Weiler
löschten einzelne Glutnester, pumpten
Wasser aus dem Keller und belüfteten
das Gebäude wegen eines noch zu ho-
hen Kohlenmonoxidwertes. Der Haus-
besitzer, der die ersten Löschversuche
unternommen hatte, musste vom Ret-
tungsdienst wegen des Verdachts auf
eine Rauchgasvergiftung untersucht
werden. „Wäre der Brand nur etwas
später entdeckt worden, hätte sich das
Szenario zu einem ausgedehnten Kel-
lerbrand entwickeln können“, hieß es bei
der Feuerwehr weiter. Nun könne „von
Glück gesprochen werden“, dass der
Einsatz noch glimpflich ausging und es
bei verhältnismäßig geringem Sach-
schaden blieb.

Geringer Schaden ist beim Brand im Buch-
enauerhof entstanden. Foto: Julian Buchner

Auch an den Berufsschulen trotzt man der Corona-Krise
Abschlüsse an der Friedrich-Hecker-, Max-Weber- und Albert Schweitzer-Schule sind und waren nie gefährdet

Sinsheim. (bju) „Wir funktionieren auch
in dieser Pandemie-Zeit und ermögli-
chen weiterhin jeder Schülerin und je-
dem Schüler einen erfolgreichen Ab-
schluss an unseren Schulen“, sagt Schul-
leiter Thomas Brunner von der Fried-
rich-Hecker-Schule (FHS) als einleiten-
den Satz im Gespräch. Diesen können Va-
lerie Sieber-Schmitt, Schulleiterin an der
Max-Weber-Schule (MWS), und ihr Kol-
lege Oliver Frank, der die Albert-
Schweitzer-Schule (ASS) leitet, unter-
streichen. „Und, die Abschlüsse haben
trotz Fernlernunterricht oder möglicher
Quarantäne die gleiche Qualität“, ist sich
Sieber-Schmitt sicher.

Über viel Positives berichtet das
Schulleiter-Trio an diesem Vormittag, an
dem man aber auch heraushören kann,
dass ohne das große Engagement der Leh-
rer und ohne die Eigeninitiative, Flexi-
bilität und die Ideen der einzelnen Schu-
len längst nicht alles so glatt laufen wür-
de. Nicht nur deswegen konnten rund
1000 Schülerinnen und Schüler im Som-
mer hier ihren Abschluss absolvieren.

Viel Lob gibt es von den Chefs für ihre
Lehrkräfte, die sich, neben dem norma-
len Unterricht, in den vergangenen Mo-
naten mit Fortbildungen für den Digi-
talunterricht fit gemacht hätten. „Es geht
nur gemeinsam“, sind sie überzeugt und
nehmen mit dem Satz auch die Schüler
mit ins Boot. Auch der Rhein-Neckar-
KreishatseinenBeitragzuden
Maßnahmen geleistet.

„Neben Desinfektions-
spendern gibt es auch eine
Reinigungskraft, die den
ganzen Tag für die Türgriffe
und Treppengeländer ver-
antwortlich ist“, erzählt
Frank. „Die Gesundheit von
Lehrkräften und Schülern
auf unserem Schulgelände
und in den Gebäuden hat
Priorität. Deswegen tun wir
gemeinsam alles Mögliche,
um Jeden und Alle zu schüt-
zen. Der regelmäßige Appell
zur Einhaltung der Hygiene-
regeln ist aber immer wieder
notwendig.“

Wie um- und weitsichtig

die Schulen mit der Pandemie umgehen,
zeigte beispielhaft die FHS, als sie An-
fang November die Beschulung der Aus-
zubildenden in den Prüfungsklassen be-
wusst als digitale Fernlernangebote
durchführte. „Wenn innerhalb von 14
Tagen vor der Abschlussprüfung ein
positiver Corona-Fall aufgetreten wäre,
hätte die komplette Klasse in verordnete
Quarantäne gemusst. Somit wäre auch
den nicht infizierten Schülerinnen und
Schülern die Teilnahme an der Ab-
schlussprüfung verwehrt worden“, be-
richtet Brunner. Der nächstmögliche
Prüfungstermin wäre dann erst im Mai
2021 gewesen. „Tatsächlich sind zwei in
dieser Zeit positiv getestet worden.“

Nur wenige Schülerinnen oder Schü-
ler seien von der Maskenpflicht befreit.
Probleme gibt es immer wieder mal bei
Gruppenbildungen ohne Abstand oder
Masken auf dem Bereich außerhalb des
Schulgeländes, für die man aber keine
rechtliche Handhabe besitzen würde.
Dennoch spricht man mit den Schülern
darüber.

„Das Berufsschulzentrum ist ein eige-
ner Mikrokosmos mit fast 3000 Schülern
und Lehrern“, sagt Sieber-Schmitt. So-
mit seien auch die gleichen Probleme wie
außerhalb der Bildungsstätte präsent.
„Wenn aktuell Politiker von Schulen
sprechen, haben alle Grundschulen oder
Gymnasien vor Augen. Nicht aber die Be-

rufsschulen“, sagt Brunner. Die Corona-
Krise träfe die Auszubildenden jedoch
gleich zweifach: in der Schule und im
Arbeitsleben.

„Einige haben auch Familie oder an-
dere Verpflichtungen. Sie sind auf einen
zeitnahen Abschluss für ihre berufliche
Zukunft angewiesen und können nicht ein
weiteres Jahr warten. Darin liegt auch
unsere Verantwortung, der wir nachkom-
men“, sagt Sieber-Schmitt. Die Schul-
leiter seien in vielfacher Hinsicht gefor-
dert. Besorgte Eltern und Schüler, Leh-
rer, die Unterstützung brauchen, Gesund-
heitsamt oder Betriebe, die bei einem
Krankheitsfall in einer Klasse das Risiko
befürchten, dass mehrere Auszubildende
wegen Quarantäne ausfallen. Kein Tag sei
wie der andere und biete immer neue Her-
ausforderungen, die man aber gemeinsam
meistern würde.

Dass die Schulsozialarbeit vom Rhein-
Neckar-Kreis aufgestockt worden ist, sei
in Hinblick auf erhöhten Gesprächsbe-
darf eine gute Entscheidung gewesen. Der
Fernlernunterricht habe sich an allen drei
Schulen bisher bewährt, auch wenn die-
ser den Präsenzunterricht niemals „eins zu
eins ersetzen kann.“ Er ist zwar weiter-
hin eine Art „Trainingsfeld“, aber man sei
gut vorbereitet und ausgerüstet. Lern-
plattformen wie „Moodle“, Online-Video-
konferenzen und Kommunikationssyste-
me wie „Untis“ gehören allmählich zum

Standard und auch bei den Tablets wur-
de unter anderem vom Rhein-Neckar-
Kreis nachgerüstet. „Und jeder Schüler
bekommt gratis das Microsoft Office 365-
Paket“, ergänzt die Leiterin der MWS.

Fakt sei aber auch, dass der „Hy-
bridunterricht“ an ihrer Schule auf-
grund der kaufmännischen Fächeraus-
wahl einfacher zu gestalten sei als an der
FHS. „Unser Regelbetrieb findet auch im
praktischen Unterricht statt, wie zum
Beispiel in unserer Kfz-Werkstatt. Da
können unsere Lehrer nicht online unter-
richten“, sagt Brunner über diese Pro-
blematik. In die Zukunft blicken möchte

keiner so richtig, denn „wir
fahren auf Sicht und es kann
sich täglich ändern.“ Man set-
ze die Hoffnung auf einen
Impfstoff und einen normalen
Regelbetrieb ab dem Schul-
jahr 2021/22.

i Info: Für die Bildungswege
und möglichen Abschlüsse
an der Max-Weber-Schu-
le, der Albert-Schweitzer-
Schule und der Friedrich-
Hecker-Schule bieten die
Schulen auf ihren Inter-
netseiten umfangreiche
Informationen an. Telefo-
nische Beratung oder Ge-
spräche per Online-Video
sind ebenfalls möglich.Die Leiter und die Leiterin der Sinsheimer Berufsschulen beim Gespräch. Fotos: Berthold Jürriens

„Uffbasse“ steht am Eingang der Friedrich-
Hecker-Schule.
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